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      Aus dem Heiligtum des Leidens

      



      


      


      


      


      Wir Leidenden gehören ja so gut wie die Wirkenden zur Gemeinde und dürfen neben ihnen wohl auch einmal zu Wort kommen. Und von uns gibt es ja nicht einmal so wenige. Selbst wenn man alle die außer Acht lässt, die nur einen vorübergehenden Krankheitssturm mitzumachen haben – sei´s daheim, sei´s im Krankenhaus – und nur an diejenigen denkt, die dauernd im Leiden stehen, oder wie´s im Lied von Friedrich Karl von Moser heißt: „In den heil´gen Orden der Kreuzgeschwister eingezeichnet worden sind“, so ist es eine ansehnliche Zahl. Es beginnt mit langsam dahinwelkenden Kindern und geht bis zu den Alten, die monate- und jahrelang auf das Abgerufenwerden warten. Für das weltliche Rechnen und Denken sind wir allesamt eine unnütze Last. An der Straße des Lebens liegen geblieben, müssen wir nun von den anderen mitgeschleppt und mitversorgt werden. Aber da ist einer, der hat eine andere Art zu rechnen – vor ihm gelten die Schwachen genauso viel, ja mehr als die Starken. Wie oft versichert´s die Bibel, dass Gott ein Gott der Geringen ist und dass er die Elenden vor anderen lieb hat. „Leiden geht vor Wirken“, sagt Luther in seiner Auslegung der Bußpsalmen. Und bei Gott ist das gewiss richtig – denn er rechnet ja in vielen Dingen genau umgekehrt wie die Welt. Und so sind auch in der christlichen Gemeinde die Kranken und Leidenden zu allen Zeiten besonders wertgeachtet und mit Liebe umgeben worden. Davon dürfen wir alle wohl unser Teil verspüren.


      So ganz untätig sind wir in unseren stillen Leidenszimmern jedoch auch nicht, wenn es auch nicht ans helle Licht tritt, was wir tun: Wir danken, wir wirken, und wir wachsen. Wir danken, und vielleicht bekommt unser Gott von seinem Heer der Kranken mehr Dank als von der großen Masse der Gesunden. Ihnen ist jede Nacht ohne Schmerzen eine kostbare Sache. Alle Stunden ungestörten Schlafs sind ihnen eine herrliche Gabe. Man fängt an, für Dinge dankbar zu werden, die ein Gesunder noch gar nie beachtet hat, sodass ein Gesunder einen wohl fast darüber auslachen würde. Aber wenn die Natur einmal aus dem Gleichgewicht ist, dann kommen die Beschwerden von allen Ecken und Enden. Dann sind schon kleine Erleichterungen und Besserungen im Befinden ein großes Geschenk. Wir danken aber auch erst recht für den wunderbaren Zuspruch Gottes, den uns Bibelverse und Gesangbuchlieder immer wieder bringen. Danken für den Trost, den wir an der für alle ausreichenden Gnade unseres Heilands und am Ausblick auf das ewige Leben haben. Wir danken für so mancherlei herzliche Liebe und Teilnahme, die wir von treuen Menschen erfahren dürfen. Wie wohl das tut, besonders wenn sich das Leiden in die Länge zieht und die Tage so gleichförmig dahingehen. Wie solche Liebe auch den Glauben und die Freude zum Hoffen und Aushalten wieder stärkt, das wissen die Gesunden oft viel zu wenig. So darf ich gewiss im Namen vieler auch allen denen danken, die sich um uns Leutlein in der Stille immer wieder treu annehmen und zu uns hereinschauen. Gott lohne alles reichlich, was man für uns tut! Und die Helfer im Gemeindedienst mögen gewiss sein: wer einen einsam Leidenden auffindet, dem bisher wenig oder gar keine Liebe zuteilgeworden ist, sodass er nun die Liebe Jesu Christi erfahren darf, der hat etwas Rechtes getan, das in Gottes Augen viel gilt. Ich halte viel vom Dank und habe mir schon seit langer Zeit für jeden Tag der Woche einen bestimmten Gegenstand vorgenommen, für den ich im Gebet Gott besonders Dank sage. An dieser regelmäßigen Übung wird mir dann am einfachsten klar, was für ein Wochentag gerade ist. Ich wüsste es oft bei der Gleichförmigkeit der Tage kaum. Danken tut den Blick auf für die Fülle der Güte Gottes. Wo viele Danker in einer Gemeinde sind, denke ich, wird es unser Gott auch andere, ja alle miteinander am Segen und in der Bewahrung spüren lassen.


      



      Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!

    

  


  
    
      In derselben Reihe sind erschienen:

      



      


      


      E. v. Tiele-Winckler: Die stille Stunde (Geheftet 16 S.)


      


      Eva von Tiele-Winckler war es ein großes Anliegen, die Wichtigkeit bewusst eingeplanter Zeiten der Stille und regelmäßigen Gebets zu betonen. Glaube und Gebet, Hören und Tun sind untrennbar miteinander verbunden. Stille Stunden sind für unsere Zeit vielleicht mehr denn je nötig und ins Bewusstsein zu rufen.

      



      


      


      E. v. Tiele-Winckler: Christenadel (Geheftet 32 S.)


      


      Mutter Eva betrachtet hier Verse aus dem Hohenlied Salomos (4, 6 - 5, 1). Sie deutet sie als Beschreibung der Liebe zwischen dem Einzelnen und dem Bräutigam Jesus Christus. Dem Leser begegnen tiefe Gedanken die eine neue Einsicht in Gottes wunderbare Liebe schenken und die an Gottes Liebe aufzeigen, wie menschliche Liebe sein kann, wenn sie von Gott geprägt ist.

      



      


      


      Chr. v. Viebahn:


      Der Heilswille Gottes in unserem Leben (Geheftet 24 S.)


      


      Christa von Viebahn, die Gründerin des Diakonissenmutterhauses Aidlingen, hat hier eine kleine Heilslehre verfasst. Sie zeigt das Heil, das Gott dem Menschen anbietet – die neue Stellung vor Gott, das neue Leben im Licht und die daraus folgende Beauftragung zu einem Leben mit und für Gott. Herausfordernde, aber auch ermutigende Gedanken aus der Feder einer begnadeten Schriftauslegerin.

      



      


      


      Jakob Vetter: Höchstes Glück auf Erden (Geheftet 48 S.)


      


      Der Gründer der Deutschen Zeltmission und große Evangelist Jakob Vetter ist davon überzeugt: Höchstes Glück auf Erden gibt es nur in der Gemeinschaft mit Gott. Er zeigt, was Gemeinschaft mit Gott bedeutet und wie man in eine so enge Beziehung mit Gott kommt, dass man sie wirklich als das Höchste, was auf der Erde erreichbar ist, erlebt.

      



      


      


      In derselben Reihe sind erschienen:

      



      


      


      Georg Steinberger: Der Gnadenstrom (Geheftet 40 S.)


      


      In diesen Betrachtungen über Hesekiel 47, 1-12 denkt G. Steinberger, der bekannte Verkündiger und begnadete Seelsorger, über die Gnade Gottes und Jesu nach. Allein Gnade, die von Gottes Thron ausgeht, ist es, die unser Leben neu und heil macht. Diese Gnade gilt es zu suchen und in Anspruch zu nehmen. Diese Gnade gilt es ganz neu und immer tiefer zu erfassen.

      



      


      


      Wilhelm Löhe: Sabbat und Vorsabbat (Geheftet 40 S.)


      


      Eine Anleitung zur Stille und zum Gebet. Wilhelm Löhe betont, dass der Stille und Andacht eine Vorbereitung und richtige Herzenshaltung vorausgehen muss. Um in Gottes Gegenwart zu kommen, müssen wir uns ihm nahen – nahen in unseren Herzen und Gedanken. In einem Dialog aus Frage und Antwort nennt der Seelsorger hierzu Schritte und gibt Gedankenanstöße.

      



      


      


      


      Weitere Bücher, die wir empfehlen:

      



      


      


      E. v. Tiele-Winckler: Geisteswirken im täglichen Leben (Geb. 80 S.)


      


      Ein kleines, großartiges Buch über das Wirken des Heiligen Geistes im Leben derer, die mit ihm verbunden sind. Tiefe Einsichten über den Geist Gottes von einer Persönlichkeit, der man abspürt, dass sie Gott nahe und von seinem Geist erfüllt war.

      



      


      


      Fritz Binde: Die heilige Einfalt (Pb. 170 S.)


      


      Der Evangelist Fritz Binde schrieb 49 vertiefende Betrachtungen über einen einfältigen, ursprünglichen Glauben. Betrachtungen, die das Wesen eines tiefen Glaubens zeigen und die damit neue Horizonte öffnen. Ein Hauch von Gottes Heiligtum atmet in diesen, aus langer seelsorgerlicher Erfahrung geprägten Gedanken. Ein Klassiker – in Sprache und Unmittelbarkeit der Gottesbeziehung.
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